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Wirtschaftspolitische Erfahrungen Schwedens — Ein 
Vergleich mit Österreich 

E i n l e i t u n g 

Das Beispiel Schweden ist für Österreich sehr inter­

essant, weil Mitte der siebziger Jahre in beiden Län­

dern ähnliche wirtschaft l iche Probleme vorher rsch­

ten, die dann durch unterschiedl iche Strategien be­

kämpft wurden. In beiden Ländern hatten hohe Ko­

stenste igerungen, eine expansive Fiskalpolitik und 

Strukturprobleme zu massiven Leistungsbilanzdefizi­

ten geführt In Österreich wurde in dieser Situation 

die Hartwährungspol i t ik beibehalten, aber eine maß­

vollere Linie der Lohnpolit ik eingeschlagen In Schwe­

den wurde dagegen versucht, die Wet tbewerbsfähig­

keit durch wiederhol te Abwer tungen wiederherzustel ­

len oder zu verbessern 

Eine wei tere Ähnl ichkeit zwischen Österreich und 

Schweden besteht darin, daß in beiden Ländern vor­

wiegend keynesianisch orientierte Ökonomen am 

Werk waren und monetar ist ische Ideen vergleichs­

weise wenig Verbrei tung fanden Es wurde eine 

Wechselkurspol i t ik und keine Geldmengenpol i t ik ver­

folgt Die Erhaltung der Vol lbeschäft igung war tat­

sächlich oberstes wir tschaftspol i t isches Ziel 

Überdies galt der "Wohlfahrtsstaat" Schweden viele 

Jahre als Vorbi ld für Österreich — besonders im Be­

reich der Arbei tsmarkt - und Sozialpolitik Mit der 

Wende der internationalen Wirtschaftspol i t ik in Rich­

tung auf Stabi l i tätsorientierung hat Schweden seine 

internationale Vorbi ldfunkt ion verloren und auch we­

gen seiner ungelösten wir tschaft l ichen Probleme und 

der hohen Steuerquote stark an internationalem Re­

nommee eingebüßt Als internationales Vorbi ld gelten 

heute im wir tschaft l ichen Bereich das "Expor twun­

der" Japan und zum Teil die "stabi le" Schweiz 1 ) 

A b w e r t u n g s s t r a t e g i e in S c h w e d e n 

Die Lage der schwedischen Wirtschaft hat sich im 

Laufe der siebziger Jahre zusehends verschlechtert . 

Wir tschaf tswachstum, Industr ieprodukt ion und Pro­

dukt iv i tätssteigerung blieben hinter jenen des OECD-

Raums zurück. Schweden hat in dieser Zeit Marktan­

teile auf dem Weltmarkt ver loren, und die schwedi ­

sche Leistungsbilanz wurde vor allem zwischen 1973 

und 1977 stark passiv 

') Vgl.. Breuss, F., "Schweiz und Österreich: Ein Wirtschaftsver­
gleich' in diesem Heft 

Die schwedische Regierung entschied sich in dieser 

Lage für eine Abwer tung der Schwedenkrone. Die 

Schwedenkrone, die bis dahin eine relativ stabile 

Währung gewesen war, wurde im Frühjahr 1977 zu­

nächst um 6% abgewertet Im gleichen Jahr fo lgte 

eine 10prozentige Abwer tung mit dem Austr i t t 

Schwedens aus dem europäischen Währungsver­

bund 

Als die Lohnsteigerungen den Abwer tungsvorsprung 

tei lweise wieder aufzehrten und der zwei te Erdöl­

pre isschock die Leistungsbilanz verschlechter te, 

wurde die Krone im Herbst 1981 neuerl ich um 10% 

und 1982 sogar um 16% abgewertet 

Die schwedische Regierung wollte durch diese A b ­

wer tungen die Leistungsbilanz sanieren und die Wei­

chen für einen Exportaufschwung stellen Die Abwer­

tungen sol l ten die "Entindustr ial is ierung" s toppen, in­

dem sie den exponier ten Sektor gegenüber dem ge­

schütz ten begünst igten. Als Argument für eine Ab­

wer tung wurde weiters angeführt , daß Schweden 

eine hohe Arbeits losigkeit nicht akzept ieren könne 

und wolle Die Abwer tung wurde somit als Instrument 

der Beschäft igungsst imul ierung gesehen Die negati­

ven Einflüsse der Abwer tung auf die Preisstabil ität 

wol l te Schweden durch konzert ierte Akt ionen mit den 

Sozialpartnern, befr istete Preisstopps und eine Sen­

kung der Lohnsummensteuer auffangen 

Österreich befand sich Mitte der siebziger Jahre in 

einer ähnlichen Ausgangsposi t ion wie Schweden Die 

Leistungsbilanz war schon mehrere Jahre passiv, und 

das Defizit war bis 1976 auf mehr als 2% des BIP ge­

st iegen Die Währungsbehörden und die damalige 

österreichische Regierung — allen voran der Finanz­

minister — entschieden sich jedoch im Gegensatz zu 

Schweden für die Beibehaltung des Hartwährungs­

kurses mit f lankierenden Maßnahmen (Lohnzurück­

haltung, dri t ter Mehrwertsteuersatz zur Dämpfung 

import intensiver Nachfragekomponenten u s w ) 

Diese Entscheidung wird in Österreich heute von 

prakt isch allen wir tschaftspol i t ischen Stellen gutge­

heißen. 

Das Hauptargument für den österre ichischen Weg 

war, daß ein Abgehen von der Hartwährungspol i t ik 

die Inflation anheizen und zu einem "circulus vi t iosus" 

führen würde Lohnzurückhal tung würde auf die 

preisl iche Wettbewerbsfähigkei t ebenso wie eine A b ­

wer tung wirken, aber mit pre isdämpfendem Effekt. 

Weiters könne die Hartwährungspol i t ik als "Peitsche 

für den Strukturwandel" im Inland dienen. Der Druck 
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Übersicht 1 

Wechselkurse 

Devisen mitte Itcurs Effektiver Wechselkurs 

Nominell Real 
Österreich 

Schilling je Veränderung 1976 - 100 Veränderung 1976 = 100 Veränderung 1976 = 100 Veränderung 1976 - 100 Veränderung 
Schweden­ gegen das Vor­ gegen das Vor­ gegen das Vor­ gegen das Vor­ gegen das Vor­

krone lahr in %') jahr in % jahr in % jahr in % jahr in % 

1970 4 99 - 04 969 - 1 5 86 2 3 1 101,8 + 03 891 3 1 
1971 4 89 — 1 8 96,3 - OS 86,3 + 02 102 1 + 0,3 88,4 — 0,8 
1972 4 86 -- 0.6 97,4 + 1 2 86 6 + 0,3 103 1 + 1 0 89 2 + 09 

1973 4.48 - 7.8 96,0 - 15 904 + 44 1001 29 927 + 40 
1974 4 21 - 60 94 6 - 11 945 + 4 5 964 — 37 95 9 + 3,4 
1975 4 20 -- 04 97 9 + 3.4 968 -t- 2,4 97,4 + 1 0 971 + 1 2 

1976 412 - 1,9 1000 + 22 1000 + 3,3 100 0 -f 2,6 100,0 + 30 

1977 3 70 - 1 0 1 96.0 - 4,0 1049 + 4.9 97,8 - 22 103,3 + 3.3 

1978 3 21 - 1 3 2 87,4 - 9.0 105 9 + 09 91 7 - 6,2 102,5 - 0.8 
1979 3 12 - 29 86 9 - 05 107 4 + 1.5 90 5 1.3 100 9 - 1.6 

1960 3,06 — 1 9 87.0 + 01 110,4 + 2.8 92 7 + 24 100 9 + 0.0 

1381 3 16 + 32 66.8 - 0,3 109,8 - 0,6 93.9 + I.3 98 1 - 27 

1982 2 74 -13,3 78,5 - 9,6 113,3 3,3 84 9 95 99 2 + 1 1 

1983 234 — 14,4 701 - 1 0 6 116,3 + 2,6 78 1 - 8 1 99 6 + 0,4 

1984 2 42 + 32 72 2 + 29 116,5 + 02 

O Oesterreichische Nationalbank ') + Aufwertung — Abwertung der Schweden kröne gegenüber dem Schilling 

auf die Gewinnmargen führe zu verstärkten Anst ren­

gungen zur Strukturverbesserung insbesondere 

würde die Produkt ion eher minderwert iger, stark 

preisreagibler Güter entmutigt , der Bereich techni ­

scher Verarbei tungsgüter und modischer Qualitäts­

produkte — w o nicht der Preis, sondern die Innova­

t ionen die entscheidende Waffe der Konkurrenz sind 

— dagegen relativ begünst igt 

Obwohl die wirtschaft l iche Entwicklung natürlich 

auch von vielen anderen Faktoren beeinflußt wurde 

kann doch die Gegenüberstel lung wicht iger Wirt­

schaftsdaten in Schweden und in Österreich gewisse 

Hinweise geben, wie sich die unterschiedl ichen wirt­

schaftspol i t ischen Strategien in den letzten acht Jah­

ren ausgewirkt haben, 

Die unterschiedl iche Wechselkursentwick lung läßt 

s ich deutl ich am Auseinanderscheren der effektiven 

Wechselkurse ablesen: Der nominelle effektive 

Wechselkurs ist in Schweden von 1976 bis 1984 um 

rund 30% zurückgegangen, in Österreich dagegen 

um mehr als 15% gest iegen, Mitte der siebziger Jahre 

war eine schwedische Krone noch 4,20 S wert (Devi­

senmit te lkurs) , heute nur noch 2,40 S 

A r b e i t s k o s t e n u n d E x p o r t p r e i s e 

Das unmittelbare Ziel der Abwer tungen in Schweden 

war die Verbesserung der preisl ichen Wet tbewerbs­

fähigkeit, Ähnl ich wie in Österreich sind die industr iel­

len Lohnstückkosten in Schweden Mitte der siebzi­

ger Jahre stark gest iegen Zwischen 1972 und 1976 

haben sie sich in Schweden um fast 20% (in Öster­

reich um 13%) stärker erhöht als im Durchschni t t der 

Handelspartner (in einheitl icher Währung gerech­

net). 

Als Folge der mehrfachen Abwer tungen hat die rela­

tive Arbei tskostenposi t ion Schwedens 1979 wieder 

das Niveau der f rühen siebziger Jahre erreicht Die 

Abwer tungen waren also zunächst rein defensiv Erst 

die massive Abwer tung des Jahres 1982 hat zu einer 

deutl ichen Verbesserung der internationalen Wet tbe­

werbsfähigkei t geführt Die relative Arbe i tskos tenpo­

sit ion Schwedens liegt heute (Jahresdurchschni t t 

1984) um rund 25% günst iger als 1980 

Die Entwicklung der relativen Exportpreise folgte je­

ner der Arbe i tskosten Sie wies allerdings wei t ger in­

gere Schwankungen auf, weil sich die Gewinnmargen 

im Export durch die Abwer tung von ihrem niedrigen 

Niveau erholten und die relativen Materialkosten (in 

Übersicht 2 

Indikatoren der Wettbewerbsfähigkei t 

Dollarbasis 

Schweden Österreich 
Relative Relative Brutto- Relative Relative Brutto-
Arbeits- Export­ Gewinn- Arbeits­ Export­ Gewinn-
kosten preise spannen') kosten preise spannen 

je Produk- für Indu­ je Produk- für Indu­
lionseinheit striewaren lionseinheit striewaren 

1976 - 100 

1970 84 6 84,3 98,6 89 9 102,3 1161 
1971 832 83 7 96,8 89 2 102 0 111 8 
1972 842 87 7 98,3 88 2 100,3 109 4 
1973 83 7 89,3 101 7 95,3 102 2 101.8 
1974 82 7 89.6 1102 931 1050 112.3 
1975 89 2 95 0 102,6 971 1040 103.2 
1976 100,0 100,0 1000 100.0 1000 100,0 
1977 98 0 94,9 974 103,4 101 1 97,6 
1978 87 7 90 1 101 4 991 99 5 981 
1979 843 907 108 9 96,5 98,6 102,4 

1980 81 1 94 1 115,8 95,3 964 1017 
1981 79,9 93,3 1172 931 94,3 101 6 
1982 69.5 85 3 125 5 92 7 942 1041 

1983 60 9 73 5 125 1 91 9 93 9 104 9 
1984') 60 2 74 6 130 7 88 2 92,4 109.5 

Q:WlFO — ') Exportpreise für Industriewaren dividiert durch Arbeitskosten je Pro­

duktion sein he it — s) Schätzung 
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Abbildung 1 

Indikatoren der Wettbewerbsfähigkei t 
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einheit l icher Währung) vergleichsweise stabil blie­

ben 

Insbesondere bei Rohstoffen und standardisierten 

Stapelgütern (Stahl, Papier) — wo es mehr oder min­

der einheitl iche Weltmarktpreise gibt — führte die 

Abwer tung eher zu einer Verbesserung der Ertrags­

lage als zu einer Senkung der Exportpreise (in f rem­

der Währung) Wenn die Exporte profitabler werden, 

lohnt es sich freil ich für mehr Firmen (auch für die 

weniger produktiven) zu export ieren 

L e i s t u n g s b i l a n z 

Von den Auswirkungen her gesehen erscheint es 

zweckmäßig, die Abwer tungen und ihre Auswi rkun­

gen in zwei Perioden zu tei len: in die Periode 1976 

bis 1980 und in die Periode 1980 bis 1984. Die ange­

strebte Verbesserung der Leistungsbilanz wurde in 

der ersten Abwer tungsphase (1976 bis 1980) nicht 

erreicht Nach den Abwer tungen des Jahres 1977 war 

die schwedische Leistungsbilanz im darauffolgenden 

Jahr zwar nahezu ausgegl ichen (wozu insbesondere 

eine starke Einschränkung der Binnennachfrage bei­

t rug) , diese günstige Situation der Leistungsbi lanz 

hielt aber nicht lange an. In den Jahren 1979 und 1980 

schnell te das Leistungsbilanzdefizit neuerl ich in die 

Höhe 1980 war das Loch in der Leistungsbilanz mit 

3,6% des BIP größer als je zuvor 

Eine Reihe von Gründen war dafür maßgebend: 

— Zweiter Erdölpre isschock: Schweden wurde von 

der Erdölverteuerung stärker als andere Länder 

getrof fen, weil der Antei l der Energieimporte an 

den gesamten Warenimporten mit 24% (1983) be­

sonders hoch ist Im Vergleich dazu betrug der 

Antei l der Energieimporte in Österreich 14% 

(1983) 

— Die Binnennachfrage hat sich nach dem kurzen 

Einbruch im Jahr 1978 wieder normalisiert und zu 

einem kräft igen Importsog geführt 

— Die Gewerkschaften haben die abwer tungsbe­

dingte Verr ingerung der Realeinkommen nicht 

widerstandslos h ingenommen Die schwedische 

Wirtschaft litt 1980 unter einem längeren General­

streik Der soziale Friede wurde dadurch erstmals 

seit vielen Jahren erheblich gestört . Im Jahr 1980 

streikten 747000 Arbei tnehmer durchschni t t l ich 

6 Tage lang Bezogen auf alle Erwerbstät igen fiel 

1980 mehr als ein Arbei ts tag durch Streiks aus 

— Die abwertungsbedingte Verbesserung der relati­

ven Arbei tskosten (in einheitl icher Währung) 

schlug sich in der ersten Phase nur wen ig in den 

relativen Exportpreisen nieder Wie die Exporteure 

die hohen Kostensteigerungen 1973 bis 1976 

durch niedrigere Gewinnmargen auffangen muß­

ten, so nutzten sie jetzt die Abwer tungen vorwie­

gend zur Normalisierung der Gewinnspannen: 

Während die relativen Arbe i tskosten 1976 bis 1980 

in einheit l icher Währung um 19% zurückgingen, 

gaben die relativen Exportpreise für Fert igwaren 

nur um 6% nach. Dadurch blieb die erhof f te Rück­

eroberung ver lorengegangener Marktantei le be­

grenzt 
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Übersicht 3 

Außenhandelspreise 

In Landeswährung 

Exportpreise Importpreise Terms of Trade 
(Waren) (Waren) 

Schwe- Öster- Schwe- Öster- Schweden Österreich 
den reich den reich 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 1976 = Verände- 1976 = Verände-
100 rung ge­

gen das 
Vorjahr 

in% 

100 rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

1970 + 8,8 + 99 + 6,3 + 61 97,9 + 24 102,4 + 3,6 

1971 + 54 + 3,5 + 5,9 + 4,5 97,5 - 05 101,4 - 1,0 

1972 + 51 + 1,4 + 2,8 + 0,4 997 + 2,3 1024 + 1,0 

1973 + 9,8 + 57 + 13,5 + 37 964 - 3,3 104,3 + 19 

1974 +267 + 16,8 +35 7 + 192 900 - 67 102 2 - 2,0 

1975 + 15,8 + 3,8 + 5.3 + 37 990 + 10,0 102,3 + 01 

1976 + 61 01 + 5.0 + 22 100 0 + 1,0 100,0 — 2,3 

1977 + 57 + 2,4 + 11 1 + 3,9 95.1 — 4 9 98,6 — 1 4 

1978 + 5,4 + 22 + 10.0 + 1,0 91 2 - 4 2 99 7 + 1 1 

1979 + 12,8 + 5,6 + 14.3 + 5,8 900 - 1,3 99,5 — 02 

1980 + 13,6 + 5.0 + 13,6 + 10,6 90,0 + 0,0 94,5 - 5.1 

1981 + 9,0 + 61 + 10 0 + 10,5 89 2 - 0,9 90 7 - 4.0 

1982 + 12,8 + 4,5 + 11 8 + 0,3 90,0 + 09 94,5 + 41 

1983 . + 11,4 — 0,3 + 12 2 — 1 2 89,3 — 07 95,4 + 10 

1984') + 6,3 + 3,8 + 45 + 4,0 90,8 + 17 95,2 - 02 

0:IMF WIPO - ') Schätzung 

Übersicht 4 

Leistungsbi lanz 

Leistungsbilanz 
Insgesamt Zinse nbiianz 

Schweden Österreich') Differenz zwi- Schweden Österreich2) 
sehen Öster­

reich und 
Schweden 

in % des in Prozent- in % des 
Bruttoinlandsproduktes punkten Brutto-Inlands Produktes 

1970 - 0 , 8 - 0 , 4 + 04 + 0,0 - 0 , 3 

1971 + 1 0 —0,5 - 1 5 - 0 1 - 0 , 3 

1972 + 1,3 - 0 7 - 2 . 0 - 0 1 - 0 4 

1973 + 2 8 - 1 , 0 —3.8 + 0,0 - 0 , 5 

1974 - 1 , 0 — 1 4 - 0 4 - 0 , 0 - 0 , 3 

1975 - 0 5 -0 ,5 ±0.0 — 0 1 - 0 4 

1976 - 2 1 - 2 , 6 —0,5 - 0 2 - 0 5 

1977 - 2 , 6 — 4 4 - 1 , 8 - 0 , 6 - 0 7 

1978 - 0 , 3 - 1 1 - 0 , 8 - 0 7 - 0 8 

1979 - 2 , 2 - 1 5 + 07 - 0 7 — 0 7 

1980 -3 ,6 — 2 1 + 1,5 - 0 9 — 0 7 

1981 —2,4 - 2 0 + 0,4 - 1 6 - 0 7 

1982 - 3 , 6 + 1 1 + 47 - 2 , 3 - 0 , 6 

1983 . - 1 1 + 0,3 + 14 - 2 5 - 0 , 6 

19843) + 0 2 - 0 , 4 - 0 , 6 — 2 7 - 0 , 6 

Q: OECD; Oesterreichisehe Nationalbank; National Institute of Economic Research 

Stockholm — ') Ab 1977 bereinigt um Handelskredite — ') Kapitalerträge — 
3 ) Schätzung 

— Während Mit te der siebziger Jahre die Handelsbi­

lanz Hauptschuld am Leistungsbilanzdefizit t rug, 

wurden gegen Ende der siebziger Jahre immer 

mehr die hohen Zinsen für die Auslandsschulden 

(Dienstleistungsbilanz) für das Gesamtdefizi t maß­

gebend Die Abwer tungen haben nämlich die Zins­

zahlungen (in Landeswährung) in die Höhe getr ie­

ben Die Verschlechterung der Zinsenbilanz hat 

damit die Verbesserung der Handelsbilanz konter­

kariert (Die negative Zinsenbilanz traf zur einen 

Hälfte den Zentralstaat und die Bank von Schwe­

den, zur anderen Hälfte die Geschäf tsbanken) 

— Da die Mengeneffekte einer Abwer tung erst nach 

einigen Jahren voll wirksam werden, kamen die er­

wünschten Auswi rkungen auf die Leistungsbi lanz 

in dieser Phase noch nicht voll zum Tragen 

In der zweiten Abwer tungsphase (1980 bis 1984) 

g lückte dann der angestrebte Ausgleich der Lei­

stungsbi lanz Das Defizit war zwar im Abwer tungs jahr 

1982 — wegen des J-Kurveneffekts s ) der Abwer tung 

— besonders hoch, ging jedoch danach rapid zu ­

rück, Im Jahr 1984 erreichte die schwedische Lei­

stungsbi lanz einen Überschuß von rund 1/ 4% des 

BIP 

Warum wirkte s ich die Abwer tung jetzt günst iger aus 

als in der ersten Abwer tungsphase? 

— Die Verbesserung der industriel len Lohnstückko­

sten war jetzt noch stärker als in der vorhergehen­

den Phase: — 2 6 % in den Jahren 1980 bis 1984 ge­

genüber — 19% in den Jahren 1976 bis 1980, 

— Es bestand — zumindest bis zuletzt — eine grö­

ßere Bereitschaft der Gewerkschaf ten, beträcht l i ­

che Reallohnverluste h inzunehmen, Wahrschein­

lich spielen für diese Haltung der Gewerkschaf ten 

die Verschlechterung der Beschäft igungslage und 

der Regierungswechsel zur sozialdemokrat ischen 

Partei im Jahr 1982 eine wicht ige Rolle, Es ist auch 

nicht auszuschl ießen, daß die Gewerkschaf ten in 

den kommenden Jahren versuchen werden, das 

verlorene Terrain wet tzumachen, 

— Die Kostenverbesserung wurde in stärkerem Maß 

in den Exportpreisen wei tergegeben und hat des­

halb deutl iche reale Marktantei lsgewinne e rmög­

licht, Zusätzl ich spielten sicherl ich auch verzö­

gerte Auswi rkungen früherer Abwer tungen eine 

Rolle 

— Gegen Ende der zweiten Abwer tungsphase be­

lebte sich die internationale Konjunktur, Dies er­

leichterte die Steigerung der realen Marktantei le 

M a r k t a n t e i l e 

Schweden hat im Laufe der siebziger Jahre ausge­

prägte Marktantei lsverluste erl i t ten, Allein zwischen 

1973 und 1976 ging der Antei l Schwedens am realen 

Export der Industr ieländer von 3,2% auf 2,7% zurück, 

das entspr icht einem realen Marktantei lsverlust von 

fast 6% pro Jahr Die Verluste wurden durch eine un­

günst ige Warenstruktur (hoher Antei l von Stahl und 

Schiffsbau) verstärkt Sie beschränkten sich aber 

nicht auf die Basisindustr ien, sondern betrafen auch 

Teile der technischen Verarbei tungsgüter 

z) Eine Abwertung führt kurzfristig häufig (je nach Fakturie-
rungsgewohnheiten) zu einem "perversen Primäreffekt", der in 
der Literatur als "J-Kurveneffekt" beschrieben wird. Dieser per­
verse Primäreffekt auf die Leistungsbilanz, der bis zu einem 
Jahr dauern kann, kommt dadurch zustande, daß die ungünsti­
gen Preisreaktionen (insbesondere Steigerungen der Import­
preise) relativ rasch, die Mengeneffekte jedoch erst mit einer 
Verzögerung eintreten, 
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Übersicht 5 

Marktantei le 

Real Nominell 
Schweden Österreich BRD Schweden Österreich BRD 

Anteile am Gesamtexport der Industriestaaten in % 

1970 3,34 1 27 16 80 3,09 1,30 15,55 
1971 3 24 1 26 16 52 3,03 1 29 15 85 

1972 312 1 28 16 23 3,00 1 33 15,96 

1973 3 22 1 25 1658 3,06 1,32 16.93 
1974 310 1 28 16,87 2 97 1,33 16 65 

1975 2,87 1 26 15 72 3.06 1,32 15 88 
1976 2,69 1,32 16 73 2 92 1,35 16 17 
1977 2,57 1 29 16,60 266 1,37 16 49 

1978 2,66 1,32 1615 254 1 42 1661 
1979 2,65 1 4t 15,88 2 62 1,47 16,32 

1980 2,50 1,41 15,56 2 50 1,41 15 56 

1981 2 49 1 45 16 26 2,35 1,30 14 45 
1982 2,63 1 50 17 07 2,32 1.35 15 23 
1983 284 1.52 16 69 2 41 1,35 14,86 

Q: IMF 

Auffal lend war, daß es Schweden in der ersten A b ­

wer tungsphase nicht gelang, Marktantei le zurück­

zuerobern, Nicht einmal der Rückgang konnte ganz 

gestoppt werden Erst seit 1981 hat Schweden seine 

Posit ion deutl ich verbessert (um fast 7% pro Jahr), 

Österreich konnte dagegen seinen Marktanteil am 

realen Export der Industr iestaaten seit 1977 kont i ­

nuierlich ausweiten, Der reale Marktantei lsgewinn be­

t rug zwischen 1977 und 1983 fast 3% pro Jahr Ge­

messen am nominellen Marktanteil war die Posit ion 

Schwedens wie Österreichs 1983 eher etwas ungün­

st iger als Ende der siebziger Jahre 3 ) , 

3) Die Veränderung der nominellen Marktanteile setzt sich zu­
sammen aus der Veränderung der realen Marktanteile und jener 
der relativen Exportpreise in einheitlicher Währung. Wie zuvor 
schon gezeigt wurde, sinken die relativen Exportpreise in ein­
heitlicher Währung gewöhnlich, wenn die relativen Arbeitsko­
sten in einheitlicher Währung zurückgehen Letzteres trifft für 
Schweden wie für Österreich zu Langfristig gesehen kommt es 

Die Exportdynamik war in Schweden in den Jahren 

1977 bis 1981 t rotz der Abwer tungen spürbar schwä­

cher als in Österreich, danach hat sich allerdings das 

Bild gewandelt, Vor allem 1983 und 1984 konnte 

Schweden große Exporterfolge erzielen (reale Zu ­

wächse von rund 10% pro Jahr) 

Auch auf der Importsei te wirkten sich die Abwer tun ­

gen aus Während der Antei l der realen Importe am 

Güter- und Leistungsvolumen in Österreich zwischen 

1976 und 1983 um 3,3 Prozentpunkte zunahm, st ieg 

er in Schweden um 2,3 Prozentpunkte 

Der unterschiedl iche Erfolg der beiden Abwer tungs­

phasen zeigt sich auch in einem Vergleich der schwe­

dischen und österreichischen Leistungsbilanz Das 

Ergebnis der Leistungsbilanz war zwischen 1970 und 

1978 in Schweden günst iger als in Österreich Trotz 

der wiederhol ten Abwer tungen hat sich die schwedi ­

sche Leistungsbilanz in den darauffolgenden Jahren 

(1979 bis 1983) ungünst iger entwickelt als die öster­

reichische Erst im vergangenen Jahr hat Schweden 

das Ziel einer posit iven Leistungsbilanz erreicht 

Ö s t e r r e i c h s A u ß e n h a n d e l m i t S c h w e d e n 

Ein wicht iger Ausgangspunkt für die Entwicklung des 

bilateralen Handels ist die preisl iche Wet tbewerbsfä­

higkeit Die Gesamtkosten einer Arbei terstunde in 

letztlich auf die Entwicklung der nominellen Marktanteile an Es 
geht nicht nur darum, wieviel verkauft wird, sondern auch zu 
weichem Preis. Auf kurze bis mittlere Sicht wird die Entwick­
lung der nominelfen Marktanteile jedoch sehr stark von Wech­
selkursveränderungen geprägt. Wenn etwa der DoNarkurs 
steigt dann sinkt der nominelle Marktanteil Österreichs und an­
derer westeuropäischer Länder (z. B. BRD) Umgekehrt steigt 
er gewöhnlich bei fallendem Dollarkurs Für die Auswirkungen 
auf Produktion und Beschäftigung ist die Entwicklung der rea­
len Marktanteile auch längerfristig von Bedeutung 

Übersicht 6 

Arbei tskosten 

Schillingbasis 

Arbeitskosten je Produktionseinheit Arbeitskosten je Stunde 
Schweden Österreich Relation Schweden zu Österreich Schweden Österreich Relation Schwe­

den zu Österreich 
1976 = 100 Veränderung ge- 1976 =100 Veränderung ge- 1976 = 100 Veränderung ge- in S 

gen das Vorjahr gen das Vorjahr gen das Vorjahr 
in% in % 

1970 66,0 + 59 640 + 42 103,2 + 17 778 39 7 195 9 

1971 68 7 + 40 68,6 + 7,3 1001 - 3,0 851 450 189 0 

1972 71,5 + 41 70,8 + 31 101,0 + 09 95,3 504 189 2 

1973 69 6 - 2,6 79,3 + 12 1 87 7 — 1 3 1 98,6 58 4 168 9 

1974 74 2 + 67 842 + 61 881 + 0,5 1091 657 1661 

1975 90 2 + 21,6 97 7 + 161 92,3 + 47 132 7 79 0 167 9 

1976 1000 + 10,8 100,0 + 2,3 100,0 + 83 151 2 87 0 173,8 

1977 99 5 - 05 105,0 + 5,0 947 - 53 150 4 95 7 1571 

1978 92 3 — 72 105 8 + 07 87,3 - 79 146,2 102 2 143 1 

1979 92,0 - 0,4 1051 - 0,6 87 5 + 0,3 157,2 109 0 1442 

1980 97,3 + 57 1100 + 47 88 4 + 1,0 171,3 116,4 147,2 

1981 108 1 + 11 1 1165 + 59 92,8 + 49 192.3 125 5 153 2 

1982 97 8 - 95 120 1 + 31 81 4 - 1 2 2 179,8 133 7 134,5 

1983 . 85,0 - 1 3 1 119,5 — 05 71 1 -12,6 166 2 140,3 118,4 

1984') 85,8 + 22 1177 - 1,5 73,8 + 37 183,6 1457 126 1 

Q:WlFO - ') Schätzung 
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Abbildung 2 

Wachstum und Arbei tsmarkt 
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der Industrie (einschließlich Lohnnebenkosten) lagen 

Mit te der siebziger Jahre in Schweden noch um rund 

70% höher als in Österreich (in einheitl icher Währung 

gerechnet) . Nach der Serie von Abwer tungen ist die­

ser Abstand bis 1984 auf 27% geschmolzen 

Gemessen an den Arbe i tskosten je Produkttonsein­

heit in der Industrie hat sich die Wet tbewerbsposi t ion 

Schwedens gegenüber Österreich zwischen 1976 

und 1984 um ein Viertel verbessert und ist derzeit 

besser als je zuvor. 

Die Auswi rkungen der höheren Wettbewerbsfähigkei t 

Schwedens zeigen sich in der Handelsbilanz Die 

österreichische Handelsbilanz mit Schweden war in 

den sechziger und siebziger Jahren aktiv Mit te der 

siebziger Jahre konnte Österreich einen Uberschuß 

von 1 Mrd S erzielen (konzentr iert auf Halb- und Fer­

t igwaren — SITC Gruppe 6), der seit der schwedi ­

schen Abwertungspol i t ik immer kleiner wurde Im 

Jahr 1983 drehte sich die österreichische Handelsbi­

lanz mit Schweden zum ersten Mal in ein Passivum. 

Schweden erzielte in diesem Jahr einen Überschuß 

von fast 1 Mrd S im bilateralen Handel (konzentr iert 

auf Rohstoffe und Nahrungsmittel) Im Jahr 1984 

wurde dieser Überschuß Schwedens gegenüber 

Österreich noch etwas größer 

Die Abwertungspol i t ik in Schweden konnte weit stär­

kere Verbesserungen der Wettbewerbsfähigkei t er­

zielen als die Kombinat ion von Hartwährungspol i t ik 

und zurückhal tender Lohnpolit ik in Österreich 

Gleichzeit ig traten damit aber in Schweden weit 

schärfere Realeinkommenseinbußen als in Österreich 

ein. 

W a c h s t u m u n d A r b e i t s l o s i g k e i t 

In der ersten und zweiten Hälfte der siebziger Jahre 

war das Wir tschaf tswachstum in Schweden nur halb 

so hoch wie in Österreich In den f rühen achtziger 

Jahren konnte Schweden gleichziehen Die schwedi ­

sche Wirtschaft wuchs 1981 bis 1984 ebenso wie die 

österreichische um knapp 1 % % pro Jahr. 

Die verbesserte Wettbewerbsfähigkei t zeigt sich 

darin, daß 70% dieses Wachstums in Schweden auf 

den posit iven Außenbeitrag entfallen, der Rest ist auf 

Ausrüstungsinvest i t ionen und öffent l ichen Konsum 

zurückzuführen. Privater Konsum, Wohnbau und öf­

fent l iche Investit ionen haben keinen posit iven Wachs­

tumsbei t rag geleistet 

Der Antei l der industriellen Wer tschöpfung am BIP ist 

in Schweden zwischen 1974 und 1982 um fast 4 Pro­

zentpunkte zurückgegangen, obwohl die Industrie­

subvent ionen beträchtl ich erhöht wurden. Es wurde 

deshalb viel von einer Entindustrial isierung Schwe­

dens gesprochen. Erst in den letzten Jahren konnte 

dieser Prozeß rückgängig gemacht werden. Die Indu-

str iequote dürf te 1985 um rund 3 Prozentpunkte über 

dem Wert von 1982 l iegen, wozu neben den Auswir­

kungen der Abwer tung auch die Belebung der Welt­

konjunktur bei t rug Die Verschiebung der Ressour­

cen zum exponier ten Sektor — ein explizites Ziel der 

Abwer tung — ist letztl ich gelungen. In Österreich ist 

der Antei l der Industrie am BIP weit stabiler geblie-

88 



Monatsber ichte 2/1985 

Übersicht 7 

Wirtschaf tswachstum 

Bruttoinlandsprodukt reaf Industrie- Inlandsnachfrage 
Produktion 

Schweden Österreich Schwe­
den 

Öster­
reich 

Schwe­
den 

Öster­
reich 

1976 = 
100 

Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

1976 = 
100 

Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in % 

1976 = 100 Veränderung 
gegen das Vorjah 

in% 

1970 871 + 72 78,9 + 64 90 7 79 6 + 88 + 61 
1971 87 9 + 0 9 82 9 + 5 1 907 85 1 - 1 2 + 5 1 

1972 89 9 + 2,3 88 0 + 62 92 9 921 + 1.8 + 6,8 

1973 93,5 + 4,0 923 + 4,9 99,6 95,3 + 2,0 + 6 1 
1974 96,5 + 32 96,0 + 39 1042 100,5 + 4,5 + 29 

1975 98,9 + 2,5 95 6 - 0 4 102 4 92,8 + 4,5 - 1 1 

1976 100,0 + 1 1 100 0 + 4,6 100,0 100,0 + 2.4 + 6,5 

1977 98,4 — 1 6 1044 + 4,4 94,5 103,5 - 3 1 + 5,5 

1978 1001 + 17 104 9 + 0,5 93,4 105.4 - 2 . 2 - 1 9 
1979 104 0 + 3,8 109,8 + 47 994 113,3 + 5.3 + 50 

1980 105 7 + 17 113 1 + 3 0 991 116.5 +2,0 + 31 

1981 1051 - 0 , 5 113,0 - 0 1 97,4 1137 - 2 9 - 2 3 
1982 105,6 + 04 114 1 + 1 0 95 7 1126 + 0 2 - 0 9 

1983 108 2 + 25 116,6 + 21 101 9 1140 - 0 8 + 35 

1984') 111 7 + 32 119,5 +2,5 108 9 120 3 + 2 3 + 2,4 

Q:OECD WIPO — ') Schätzung 

ben. Seit dem Einbruch im Jahr 1975 hat die Indu­

str iequote leicht steigende Tendenz. 

Nach Branchen betrachtet ist die schwedische Indu­

st r ieprodukt ion 1980 bis 1984 in den Basisbereichen 

NE-Metalle, Eisen und Stahl sowie Sägewerke über­

proport ional gest iegen (zum Teil infolge der interna­

tionalen Lagerkonjunktur) Anderersei ts konnte auch 

die Branche "Engineer ing" ein überdurchschni t t l i ­

ches Wachstum verzeichnen ( + 13% gegenüber 

+ 8% im Durchschni t t ) . Deutl ich zurückgebl ieben ist 

die Produkt ion im Schif fsbau und in den Raffinerien. 

Die registr ierte Arbei ts losigkei t ist in Schweden be­

sonders wenig aussagekräft ig. Sie war 1984 mit 3 1 / 4% 

Übersicht 8 

Arbei tsmarkt 

Unselbständig Beschäftigte Arbeits losen rate 

Schweden Österreich Schweden Österreich 
offiziell ') 

1976 = Verände- 1976 = Verände- in% 
100 rung ge­

gen das 
Vorjahr 

in% 

100 rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

1970 94 2 89,0 + 1.3 1.5 1 9 

1971 94 2 + 0 0 91,4 + 27 25 1 5 

1972 94,4 + 0 2 93,6 + 24 27 1 3 

1973 949 + 0 5 971 + 38 25 1 2 

1974 96 7 + 1 9 98 9 + 09 20 1 3 

1975 99,3 + 2 7 98 9 — 0 0 1 6 2.0 

1976 100,0 + 07 100,0 + 1 1 1 6 41 20 

1977 100,3 +0,3 101 9 + 19 1 8 47 1 8 

1978 100 5 + 02 102 7 + 08 22 56 21 

1979 102 2 + 1 6 103 3 +0,6 21 56 20 

1980 103 4 + 1 2 1038 + 0 5 1 9 50 1 9 

1981 103,3 - 0 1 104 2 + 04 25 52 24 

1982 103 2 - 0 1 103 0 - 1 2 32 6.5 37 

1983 . 103,3 +0 1 101 8 - 1 1 34 73 45 
1984![ 103,6 +0,3 102 2 + 0,4 31 78 45 

Q:OECD WIFO — ') Einschließlich Arbeitsmarktförderung — ! ) Teilweise Schät­

zung 

niedriger als in den meisten anderen Ländern. Dazu 

kommen aber noch rund 4%% des Erwerbspötent ia ls, 

die mit Arbei tsmarkt förderungsmit te ln in Umschulung 

oder geschütz ter Beschäft igung gehalten werden. 

Diese 4 1 / 2 % verzerren auch die Beschäf t igungsstat i ­

st ik nach oben. Zählt man diese Personen und die re­

gistr ierten Arbei ts losen zusammen, ergibt s ich eine 

Arbei ts losenquote von 7,8% des Erwerbspotent ia ls. 

Sie hatte in den letzten Jahren t rotz höheren Wirt­

schaf tswachstums steigende Tendenz 

I n f l a t i o n 

Schweden war in der Bekämpfung der Inflation weni ­

ger erfolgreich als andere Länder, weil die schwedi ­

sche Regierung die Abwertungsst rategie zur Beseit i ­

gung der Leistungsbilanzdefizite wählte Das Infla­

t ionsproblem wurde für Schweden allerdings dadurch 

erleichtert, daß die Preissteigerungen in den letzten 

Jahren international nachließen Bemerkenswer t er­

scheint, daß die Inflationsrate in Schweden trotz der 

mehrfachen Abwer tungen unter dem westeuropä­

ischen Durchschni t t blieb Die Inflationsdifferenz zwi­

schen Schweden und Österreich hat sich durch die 

Abwertungspol i t ik in Schweden erwartungsgemäß 

vergrößert. Mit te der siebziger Jahre (1973 bis 1976) 

st iegen die Preise in Schweden um 1 Prozentpunkt 

pro Jahr rascher als in Österreich In der ersten A b ­

wer tungsphase (1977 bis 1980) lag die Inflationsrate 

in Schweden um fast 6 Prozentpunkte höher als in 

Österreich, in der zweiten Abwer tungsphase (1981 

bis 1984) immerhin noch um 4 Prozentpunkte Der Er­

folg der jüngsten Abwer tung in Schweden (vom 

Herbst 1982) zeigt sich darin, daß die schwedische 

Teuerungsrate 1984 und 1985 (OECD-Prognose) nur 

noch um jeweils gut 2 Prozentpunkte über jener in 

Österreich liegt. 

Übersicht 9 

Verbraucherpreise 

OECD-Europa Schweden Österreich Inflationsdiffe­
renz zwischen 
Schweden und 

Österreich 

Veränderung gegen das Vorjahr in % in Prozentpunk­
ten 

1970 + 51 + 7,3 + 4,4 + 3,0 

1971 + 6,6 + 72 + 47 + 25 

1972 + 6,5 + 6,0 + 6,4 - 04 

1973 + 87 + 67 + 75 - 08 

1974 + 13,3 + 99 + 9,5 + 04 

1975 + 13 2 + 9,8 + 8,4 + 1 3 

1976 + 11 0 + 102 + 7,3 + 2,8 

1977 + 11 1 + 115 + 5,5 + 60 

1978 + 9,3 + 101 + 3,6 + 65 

1979 + 10,6 + 71 + 37 + 34 

1980 + 14,3 + 13 6 + 64 + 72 

1981 + 121 + 121 + 68 + 5,3 

1982 + 10,5 + 87 + 54 + 3,3 

1983 . + 8,3 + 9,0 + 3,3 + 5,6 

1984') + 77 + 8,0 + 5,6 + 24 

Q:ÖECD WIFO — '| Teilweise Schätzung 
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R e a l e i n k o m m e n 

Eine erfolgreiche Abwer tung führt zu einer Einkom­

mensumvertei lung von inländischen Arbei tnehmern 

und Unternehmern des geschütz ten Sektors zu den 

Unternehmern des exponier ten Sektors und zum 

Ausland (über Terms-of-Trade-Verluste) — damit ty­

pischerweise zu einer Verschiebung der funkt ionel len 

Einkommensvertei lung von den Löhnen zu den Ge­

winnen Die Verbesserung der Ertragslage des expo­

nierten Sektors in Schweden war eklatant: Der Antei l 

der Brut to-Gewinnspanne (Betr iebsüberschüsse 

ohne Abschre ibungen und Subvent ionen) an der 

Wer tschöpfung der schwedischen Industrie ist von 

3,2% im Jahr 1978 kontinuierl ich auf 20,4% im Jahr 

1984 gest iegen. Gleichzeitig ist der Lohnkostenantei l 

in der Industrie von 84,8% auf 67,5% zurückgegan­

gen. 

Die Realeinkommen der Arbei tnehmer sind in Schwe­

den t rotz der Abwer tungen (und der damit verbunde­

nen Verteuerungen der Importe und Importsubst i -

tute) im Durchschni t t der Jahre 1977 bis 1979 noch 

gest iegen. Danach kam es zu substantiel len Realein­

kommensver lusten Die Abwer tung von 1982 um 16% 

wurde von Maßnahmen begleitet, um die Realeinkom­

menseinbußen für Bezieher niedriger E inkommen in 

Grenzen zu halten: Die Kinderbeihilfen wurden er­

höht, und die Transferbezieher erhielten einen Infla­

t ionsausgleich für den abwer tungsbedingten Preis­

auftr ieb. 

Der Lebensstandard der schwedischen Arbei tnehmer 

(gemessen am Brutto-Realeinkommen) ist gegenwär­

tig um rund ein Zehntel niedriger als Mitte der s iebzi­

ger Jahre und liegt etwas unter dem Niveau, das A n ­

fang der siebziger Jahre erreicht worden war In 

Österreich dagegen konnten die Brut to-Realeinkom­

men seit Mitte der siebziger Jahre gesteigert werden 

Der Lebensstandard in Österreich ist derzeit um rund 

ein Drittel höher als 1970 

G e l d - u n d B u d g e t p o l i t i k 

Übersicht 10 

Gewinnspannen in der schwedischen Industr ie 

Betriebsüberschüsse') Lohnkosten 
Anteile an der Wertschöpfung in % 

1978 3 2 84 8 
1979 9 4 791 
1980 9 0 79 2 

1981 6,8 80.8 
1982 9 2 77 7 

1983 16,6 70 7 
1984e) 20 4 67 5 

Q: National Institute af Economic Research Stockholm — ') Ohne Abschreibungen 
und Subventionen — 3) Schätzung 

Übersicht 11 

B r u t t o l o h n - und -Gehal tssumme 1 ) je Beschäf t igten 

Nominell Real1) 

Schweden Österreich Schweden Österreich 
Veränderung gegen 1976 = 100 Verände- 1976 = 100 Verände-

das Vonahr in % rung gegen rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr 

in% in% 

1970 + 91 + 81 89.8 + 41 76 4 + 3,3 

1971 + 103 + 127 921 + 2,6 82 1 + 74 

1972 + 92 + 11 1 94 4 + 25 B5 7 + 44 

1973 + 77 + 13 6 94,6 + 02 91 3 + 65 

1974 + 104 + 13 6 94,6 + 0,0 94,3 + 3,3 

1975 + 149 + 118 98 0 + 3,6 97 7 + 3,6 
1976 + 132 + 91 100,0 + 2,0 100 0 + 2,4 

1977 + 106 + 83 99,8 - 0 2 102 7 + 27 

1978 + 110 + 71 99,3 - 0 5 105 5 + 27 
1979 + 9.9 + 56 101,0 + 17 106 7 + 1 2 
1980 + 92 + 62 98 1 - 2 9 106,4 - 0 2 

1981 + 89 + 77 96 0 - 2 1 106 7 + 02 

1982 + 5.8 + 5.8 92 2 - 4 , 0 106 1 - 0 5 
1983 . + 6.3 + 45 88,8 - 3 7 107 4 + 1,3 
19843) + 7,8 + 50 88,6 - 0 2 106 6 - 0 7 

O National Institute of Economic Research Stockholm — ') Ohne Arbeitgeberbei­

träge — ! ) Deflationiert mir dem Preisindex des privaten Konsums — 3) Schätzung 

Schweden verfolgte explizit eine Wechselkurspol i t ik , 

keine Geldmengenpol i t ik Ein wicht iges Ziel der Geld­

politik war, Kapitalabflüsse zu verhindern bzw die ho­

hen Leistungsbilanzdefizite durch Kapital importe zu 

neutralisieren. Als Hauptinstrument dienten die kurz­

fr ist igen Zinssätze. Mit der steigenden Inflation und 

der Anhebung des internationalen Zinsniveaus zogen 

die nominellen Zinssätze in Schweden allgemein an 

Der Zinssatz für langfristige Staatsanleihen erreichte 

1982 mit 12 3 / 4 % seinen Höhepunkt und ging bis 1984 

auf 1 1 % zurück Er war damit um fast 3 Prozent­

punkte höher als in Österreich. (Die Realzinsen sind 

in Schweden relativ niedrig gebl ieben ) 

Die Budgetpol i t ik in Schweden, die in den siebziger 

Jahren relativ expansiv gewesen war, ist in den letz­

ten Jahren immer restriktiver geworden Der Antei l 

des öffentl ichen Sektors ist in Schweden während 

der siebziger Jahre sehr rasch gewachsen und zählt 

nun zu den höchsten unter den OECD-Ländern. Das 

Defizit der öffentl ichen Haushalte war Mitte der sieb­

ziger Jahre in Schweden ähnlich hoch wie in Öster­

reich, danach war die Entwicklung in Schweden weit 

ungünst iger. Ausschlaggebend dafür war nicht so 

sehr die f iskalpol i t ische Linie als vielmehr der beson­

ders rasch steigende Zinsendienst in Schweden. A b ­

gesehen vom kräft igen Anst ieg des internationalen 

Zinsniveaus haben die Abwer tungen zu dieser Ent­

wicklung der Zinszahlungen entscheidend beigetra­

gen, indem sie die Zinsen für die Auslandsschulden 

(in Landeswährung) stark erhöhten. 

Die Abwer tung hat nicht nur die Zinsen, sondern 

auch die Ti lgungen für die Auslandsschulden in die 

Höhe getr ieben, sodaß das Bruttodefizit in Schweden 

noch stärker st ieg als das Nettodefizit 
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Netto-Budgetsaldo des 
Zentralstaates 

Schweden 
Zinszahlungen 

Budget 

Netto-Budgetsaldo ohne 
Zinszahlungen 

Netto-Budgetsaldo des 
Bundes 

Österreich 

Zinszahlungen 

Übersicht 12 

Netto-Budgetsaldo ohne 
Zinszahlungen 

Mrd skr in % des BIP Mrd skr in % des BfP Mrd skr in % des BIP Mrd S in % des BIP Mrd S in % des BIP Mrd S in % des BIP 

1973 - 2,61 - 1 2 2.33 1,0 - 0 29 - 0 1 — 717 —1,3 3 24 0,6 — 393 - 0 7 

1974 - 6 61 - 2 , 6 315 1 2 — 3,47 - 1 4 — 11,61 - 1 , 9 364 06 - 7 97 - 1 , 3 

1975 - 677 —2,3 4,06 1 4 — 2 71 - 0 9 -29,67 - 4 5 4 73 07 - 2 4 94 - 3 . 8 
1976 - 1,63 —0,5 4,41 1 3 277 08 - 3 3 26 - 4 6 7,87 1 1 —25,39 - 3 5 
1977 - 1 2 59 - 3 , 4 6.07 1 6 - 652 - 1 6 -29,89 - 3 8 9,87 1 2 -20.02 - 2 5 

1978 —21.31 — 5 2 7 50 1 8 — 13,81 - 3 3 - 3 5 42 - 4 2 12 97 1.5 —22 45 - 2 7 
1979 -30,93 - 6 7 10 32 22 —20,62 - 4 5 -32,52 —3,5 15.06 1.6 — 1747 - 1 9 
198D - 3 7 87 - 7 2 17 29 3,3 - 2 0 58 - 3 9 —29 29 - 2 9 1719 1 7 - 1 2 1 0 - 1 2 

1981 -49,30 - 8 , 6 27 28 4,8 —22,02 - 3 9 -27,50 - 2 , 6 2019 1 9 - 7,31 — 0 7 

1982 - 5 9 38 —9,5 37,65 6,0 - 2 1 73 - 3 5 - 4 6 60 - 4 1 24 94 22 —21,66 - 1 . 9 
1983 — 5 4 24 - 7 , 8 44,83 6,4 - 9,41 — 1 4 —65 57 - 5 4 26,36 22 - 3 9 21 —3.3 
1984') - 4 7 05 — 6 0 55 14 71 8,09 1 0 - 6 1 20 - 4 , 8 33,67 2,6 —27 53 — 2 1 

Q: National Institute of Economic Research Stockholm; OECD; WIFO — ') Schätzung 

Z u s a m m e n f a s s u n g u n d S c h l u ß f o l g e r u n g e n 

Schwedens Erfahrungen mit der Abwer tung waren 

unterschiedl ich Das Ergebnis der Abwer tungen in 

den Jahren 1977 bis 1980 war nicht zufr iedenstel lend 

Die Leistungsbilanz blieb stark defizitär, die Inflation 

beschleunigte s ich, und es konnten keine Marktan­

teile auf dem Weltmarkt zurückerober t werden. 

Die Auswi rkungen der Abwer tung im Herbst 1982 

(um 16%) waren jedoch — auch nach Urteil der 

OECD (1984) — durchaus ermut igend: 

Schweden konnte infolge der Abwer tung stärker an 

der Belebung der internationalen Konjunktur teilha­

ben als andere Länder Dank der Steigerung der Ex­

port fähigkeit konnte die Industr ieprodukt ion 1983 um 

6% und 1984 um fast 7% ausgeweitet werden. Das 

reale Brut to- In landsprodukt Schwedens wuchs 1984 

um mehr als 3% und ließ auch die Beschäf t igung stei­

gen Der Expor tboom strahlte weiters posit iv auf die 

Investi t ionstätigkeit aus, die übrige Inlandsnachfrage 

blieb dagegen gedrück t Diese Beobachtungen 

scheinen Model ls imulat ionen (z B von Schebeck 

und Thury) zu bestät igen, wonach die effektive Nach­

frage in einem kleinen Land mit hoher Außenhandels­

verf lechtung im Gefolge einer Abwer tung gewöhnl ich 

stärker durch den posit iven Außenbeitrag gewinnt, 

als sie durch die Einbußen an Realeinkommen und In­

landsnachfrage verliert 

Die Leistungsbilanz Schwedens wies 1984 erstmals 

seit vielen Jahren einen Überschuß auf Innerhalb von 

etwas mehr als zwei Jahren wurde eine Wende in der 

Leistungsbi lanz um 4% des BIP erzielt, wozu aller­

d ings auch die restrikt ivere Linie der Fiskalpolitik we­

sentl ich bei t rug Der Erfolg bei der Inf lat ionsbekämp­

fung war al lerdings bisher ger inger als erhoff t : Die 

Verbraucherpreise erhöhten sich 1984 um 7 3/ 4%, die 

Lohnsteigerungen waren etwas stärker als erwartet. 

Auc h der Erfolg auf dem Arbei tsmarkt war bisher be­

grenzt Die registr ierte Arbei ts losigkei t bl ieb zwar 

niedr ig; zählt man jedoch die Personen hinzu, die von 

Arbei tsmarkt förderungsmaßnahmen betrof fen waren, 

dann ist die Arbei ts losenquote zwischen 1980 und 

1984 kontinuier l ich von 5% auf 7,8% des Erwerbspo­

tentials gest iegen. 

Weshalb führ ten die Abwer tungen zu so unterschied­

l ichen Ergebnissen? 

— Der Erfolg einer Abwer tung hängt entscheidend 

von der Reaktion der Lohnpolit ik ab Rasche Über­

wälzungen der Importpre iserhöhungen machen 

den Abwertungser fo lg zunichte. Die schwedi ­

schen Gewerkschaf ten waren seit 1982 (unter so­

zialdemokrat ischer Regierung) eher bereit abwer­

tungsbedingte Reallohneinbußen hinzunehmen als 

davor 4 ) In den Jahren 1977 bis 1979 nahmen die 

Reallöhne t rotz der Abwer tung noch zu Als sie 

1980 kräftig zurückgingen ( — 3 % ) , kam es zu 

einem längeren Generalstreik. In den Jahren 1982 

und 1983 akzeptierten dagegen die Gewerkschaf­

ten Reallohnverluste von 4% pro Jahr. 

— Der Au fschwung der internationalen Konjunktur in 

den letzten Jahren hat es erleichtert, Marktantei le 

zu gewinnen Es ist einfacher, bei dynamischer 

Nachfrage neue Märkte zu erobern, als den Kon­

kurrenten ein Stück vom stagnierenden Auf t rags­

volumen abzujagen Es muß auch eingeräumt wer­

den, daß in der ersten Abwer tungsphase neben 

der ungünst igen Wel tkonjunktur der zweite Erdöl­

pre isschock die Lage erschwerte — zumal der An­

teil der Energieimporte in Schweden besonders 

hoch ist 

— Die Abwer tungen waren in der ersten Phase rein 

defensiv, d . h . sie dienten als Ausgleich für voran­

gegangene hohe Kostensteigerungen Sie führ ten 

daher eher zu einer Erholung der Gewinnspannen 

*) Dieses Beispiel einer unterschiedlichen Lohnreaktion zeigt, 
wie schwierig es ist, mit ökonometrischen Methoden — die 
sich auf längere Perioden stützen müssen — zu wirtschaftspoli­
tisch relevanten Ergebnissen zu gelangen 
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des exponier ten Sektors als zu Marktantei lsgewin­

nen In der zwei ten Phase war es gerade umge­

kehrt. 

— Der Einfluß einer Abwer tung auf die Leistungsbi­

lanz hängt entscheidend davon ab, wie sich die In­

landsnachfrage relativ zu jener der Handelspartner 

entwickelt In der ersten Abwer tungsphase hat die 

relativ expansive Fiskalpolitik in Schweden die In­

landsnachfrage erhöht In den letzten Jahren da­

gegen wirkten die f iskalpol i t ischen Maßnahmen 

bremsend Das Nettodefizit des schwedischen 

Zentralstaates ist von 1982 bis 1984 von 9,5% auf 

6% des BIP zurückgegangen 

Ein Vergleich zwischen dem schwedischen Weg der 

Abwer tung und d e m österreichischen Weg der Lohn­

zurückhal tung legt fo lgende Schlußfolgerungen 

nahe: 

Abbildung 3 

Wicht ige wir tschaf tspol i t ische Zielgrößen 

"Magisches Fünfeck" 

19W/1973 

1974/19SJ 

OST ERREICH 

BirJ real 2> 

SCHWEDEN 

BIPi ra l 2 1 l e i s t u n g s b i l j r a " 

') In % des Bruttoinlandsproduktes — 2) Veränderung gegen das Vorjahr in % — 
3) in % 

Die relative Arbei tskostenposi t ion Schwedens gegen­

über den Handelspartnern hat sich zwischen 1976 

und 1984 um ein Drittel verbessert und damit die Er­

tragslage des exponierten Sektors außerordentl ich 

begünst igt Die Kosten einer Arbei terstunde in der In­

dustr ie waren in Schweden 1976 noch um rund 70% 

höher als in Österreich, 1984 nur noch um rund 25% 

(jeweils in einheit l icher Währung) Wenn eine Abwer­

tung Erfolg haben soll, dann sind mit ihr spürbare 

Reallohneinschnitte verbunden. In Schweden sind die 

Brut to-Realeinkommen je Arbei tnehmer zwischen 

1976 und 1984 hauptsächl ich wegen der Abwer tun ­

gen um ein Zehntel gesunken Die Verbesserung der 

Wettbewerbsfähigkei t wurde also durch eine fühlbare 

Verr ingerung des Lebensstandards erkauft Diese 

plötzl ichen Reallohneinbußen (durch höhere Import­

preise) können freil ich den sozialen Frieden und das 

sozialpartnerschaft l iche Klima stören 

Auch andere poli t ische Faktoren spielen eine Rolle: 

Eine Abwer tung wird von den Nachbarländern als Af­

front betrachtet und auch vom Internationalen Wäh­

rungsfonds nur unter best immten Bedingungen gut­

geheißen Eine Lohnzurückhal tung, die grundsätzl ich 

die gleichen Wirkungen wie die Abwer tung haben 

kann, w i rd dagegen im gegenwärt igen wi r tschaf tspo­

lit ischen Umfeld als stabi l i tätsbewußtes Verhalten in­

terpret iert . 

Der Preisauftrieb in Schweden war erwartungsgemäß 

deutl ich höher als in den Hartwährungsländern Die 

Abwer tungen haben den Inflationsabstand zwischen 

Schweden und Österreich merkl ich vergrößert Die 

Inflationsrate war im Durchschni t t der Jahre 1976 bis 

1984 in Schweden um rund 5 Prozentpunkte höher 

als in Österreich In der Periode davor (1970 bis 1976) 

hat dieser Abstand nur 1 Prozentpunkt betragen Der 

Einfluß der Abwer tung auf das inländische Preisni­

veau war umso größer, je höher der "Pass- through-

Effekt" 5 ) war, und je rascher die Importpreissteige­

rungen über Lohnerhöhungen weitergewälzt wurden 

Die Kosten- und Preissteigerungen sind derzeit in 

Schweden um 2 bis 3 Prozentpunkte höher als in 

Österreich Wenn diese Unterschiede anhalten, dann 

wird — ohne weitere schwedische Abwer tungen — 

der Kostenvorsprung wieder langsam aufgezehrt 

werden Al lerdings wird die weitere Entwicklung ent­

scheidend von der künft igen schwedischen Einkom­

menspoli t ik abhängen 

In der bisherigen Diskussion um die Wechselkurspol i ­

tik wurde der Einfluß einer Abwer tung auf die Zinsen 

und Ti lgungen für die Auslandsschulden (die in 

Fremdwährung bezahlt werden müssen) nicht immer 

hinreichend betont Dieser Anst ieg der Zinsen für die 

Auslandsschuld wirkte für Schweden umso schwerer, 

5) Unter dem JPass-through-Effekt' versteht man das Durch­
schlagen von Wechselkursänderungen auf die Importpreise in 
nationaler Währung und auf die Exportpreise in ausländischer 
Währung. 
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als sich dort jahrelang hohe Leistungsbilanz- und 

Budgetdef iz i te kumuliert hatten. Die öffentl ichen 

Haushalte und auch die Leistungsbilanz (Dienstlei­

stungsbilanz) wurden durch die steigenden Zinszah­

lungen stark belastet Mit te der siebziger Jahre 

(1976) waren Budgetdef izi t und Zinszahlungen für die 

Staatsschuld in Schweden und Österreich ähnlich 

hoch Im Gefolge der Abwer tungen wurde vorwie­

gend auf Grund der Zinszahlungen die Budgets i tu­

ation für Schweden immer ungünst iger Die Zinsen 

für die Schulden des Zentralstaates st iegen in 

Schweden zwischen 1976 und 1984 von 1,3% des BIP 

auf 7 , 1 % ; in Österreich erhöhten sie sich im gleichen 

Zei traum von 1,1% auf 2,6% des BIP Gleichzeit ig st ie­

gen die Netto-Zinszahlungen in der schwedischen 

Leistungsbi lanz von 0,2% auf 2,7% des BIP; in Öster­

reich bl ieben sie unverändert bei etwa 1/ 2% des BIP 

Die ökonomische Theorie hat sich in den fünfziger 

und sechziger Jahren vorwiegend mit den Auswi rkun­

gen von Wechselkursänderungen auf die Leistungsbi­

lanz beschäft igt In der Wirtschaftspol i t ik war die A b ­

wer tung das Standardinstrument der Leistungsbilanz­

sanierung Mit der wel twei ten Beschleunigung des 

Preisauftr iebs in den siebziger Jahren trat der Einfluß 

von Wechselkursänderungen auf das Preisniveau mit 

in den Vordergrund In der Theorie war dieser Effekt 

bis dahin bloß als Nebeneffekt erwähnt worden 

Österreich setzte etwa die Hartwährungspoli t ik be­

wußt als Instrument der Preisstabil isierung ein und 

baute nach 1976 auf die Lohnpolit ik zur Verbesse­

rung der Wettbewerbsfähigkei t 

Mit dem weltwei ten Anst ieg des Zinsniveaus in den 

f rühen achtziger Jahren muß nun der Einfluß von 

Wechselkursänderungen auf die Zinsbelastung des 

Budgets und der Leistungsbilanz stärker beachtet 

werden, der bisher wei tgehend vernachlässigt wurde 

Das schwedische Beispiel lehrt uns unter anderem, 

daß der z inserhöhende Effekt einer Abwer tung die 

Budgetsanierung sehr erschwert und den Leistungs­

bilanzausgleich — gemessen am erforderl ichen Real­

e inkommensver lust — verteuert Besonders in jenen 

Ländern, in denen sich hohe Auslandsschulden ku­

muliert haben, treten diese Einflüsse in den Vorder­

grund 
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